
Elian- J. Finbert. Obwohl uch eı1n klares Auge {ur das israelischen Gegenwart zıehen, behaupten, jederzeiıt
Lächerliche un Unbefriedigende hat, schreihbt me1ıstens habe „dıe religiöse Judenschaft eıne reıin passıve Rolle“ BC-
In elıner dichterischen Ekstase. ahrlıch eın Buch das eın spielt S5. 210 un vergecSSCH, dafß S1C allein das Leben
jeder echemalıge Nationalsozialist lesen muüßte Was ber des Jüdischen Volkes ber dıe Zzweiı Jahrtausende Ader Staat-
collen WIr Aazu sagen” Gerade A U dem Dichterischen losigkeiıt hinweggerettet hat (menschlich gesprochen).
können WIT manches hbesser verstehen lernen als AUuUSs einem Eıne völlıg andre Luft eht ın Weißbergs, auf des Helden
objektiveren Buch | D £1bt ber eiıne andere Seite Man annn eignen Bericht zurückgehender Erzählung YO'  - Joel Brands
CLTI1LE Land ınd einem olk nıcht dıenen, WCNNn 1337203 blo{fßs und Israel Kastners) verzweifelten un! LU  - allerdings AUS
den Adel, dıe JTugend beschreibt. Die Schwachheiten exıstie- grausamster Not-wendigkeıt erwachsenen Bemühungen, 111
TCM AdAoch I)as Verlagshaus hatte U115 efwas ber den Ver- etzter Stunde wenıgstens ıhre ungarısch- jüdischen Lands-
{asser mitteiulen sollen: anscheinend ıst schon VOoOr dem leute VOor dem Massenmord durch die retten, als deren
zweıten Weltkrieg ıIn Palastina_gewesen; WEENN das ber der eıgne Führung (offenbar, {ür sıch selbst rettenden Kon-
Kall ist, mudß INa SAr manches ımM ersten eıl als blofße takt mıt den Alli:erten bekommen) plötzliıch anbotSchwärmerei betrachten. Und uch 1mM etzten el des Bu- 10 HI078 Lastwagen eine Mıllıon Jüdıscher Menschen VYOoI der
ches kommt nıcht wenıg Kinseitigkeit ZU Ausdruck ...“ drohenden Vergasung bewahren. Noch eklemmender

Ellison schreıibt weıter ın der obengenannten Bespre- freilich als dıe Atmosphäre der Gespräche zwiıschen den y
chung: „Aufßlßerdem ıst P mMır Banz klar dafß manches ıIn der Henkern (EKichmann, Wisliceny, v. Klages) un: den tapfe-
Beschreibung VOo Menschen un: and übertrieben worden IC  - Vertretern ihrer Opfer ist dıe der end- un sinnlosen
st,‘ daß WIT tast eın Zerrbild bekommen. Nach der Lektüre Verhöre, denen dann Brand nachdem mıt deutschem
stellt sıch unerbittlich Aıe Yrage: Hat der Vertasser sıch Paß ın die Turke; gereist und anschließend den Briten
wirklich Rechenschaft darüber gegeben, da{fß das wahre Pro- ın dıe Falle ist YOo. ‚Intelligence‘-Service unter-
blem Israels eın geistliches ıst ” glaube aum worten Wird, we1ıl Colone] Blimps' (die Symbolgestalt des

Gestrigen) nıcht versteht, daß ungezahlte 1ausende VO| Men-
schenleben aut dem Spiel stehn:;: und vollends Zu erzwei-
feln Adıe Verständnislosigkeit, der Brand im eıgnen JüdischenJon un: David Kımche [Des Zornes un: des erzens Nn, Lager begegnet. Die Erfahrungen werden wıeder wach, die

Die ıllegale Wanderung eınes Volkes. Rerlin 956 Collo- jeder machen mußte un: muß der Au dem Bereıch des ler-
quium Verlag. 715 Seiten. TOTS kommend mıt Leuten verhandeln hat die sıch die-
lex Weißberg: ]Die Geschichte YO!  - Joel Brand oln 1956 SCNn nıcht vorstellen können, we1ıl S1€ n1€e der nıcht Jange

daıın gelebt haben.) Dieselben Persönlıchkeiten, dıeKıepenheuer Wıtsch 319 Seiten (und dokumentar. Anhang).
Georg Landauer: Der Zionismus im Wandel dreıer Jahr- be1 den Kımches z. 1 (slanzrollen spiıelen, Ftauchen 1e7r he1

Weißberg als kleinliche Rıchtungsleute wıeder auf, dıe NUurzehnte Tel ÄVvıv 057 Bıtaon Verlag (Auslieferung außer-
1n die Fınschleusung eıgner Parteifreunde denken, nıcht Alhalb sraels: Max Hueber Verlag, München). 478 Seıten. die Rettung der bedrohten Mitjuden, Mitmenschen als solcher.

Die rel Bücher, die ıer angezeıgt werden sol- Um wohltuender wirkt dann, wenn INa  - ın der (e-
len, erreichen das volle Ausmaßlßl ihres wahrhaft alarmieren- stalt Landauers einem uührenden /Z1ı0nisten begepgnet, der
den Appells den Leser gerade erst durch iıhre wechsel- 16e5 alles verstanden hatte, der die richtige Einsicht und
seıtige Kkonfrontatıon. Prima vısta handelt sıch zunachst den Mut besaß, ımportune Opportune danach han-
einmal beı dem Buche der Reporter-Brüder Kımche deln
eine Art Heldenepos Vo  - den NSecret Roads JIhe .ıllegal‘ In oln geboren 1895 und aufgewachsen bıs Zu ersten
mıgration of A people S5— I1 (sO der englische Titel); Weltkrieg, WAar Georg Landauer VOo Jugend auf überzeugt,
beı dem des durch seine Selbstbiographie au>s dem Tscheka- daß ‚Die ewige Forderung des Zionismus' (S .} zugleıich
Kerker (‚Hexensabbath‘, Fft 1951 ruhmlıchst bekannten Na- natıonal und übernational sel, spater konkret: Jlaß S1E sıch
turforschers Weißberg das ntferno des gescheıiterten Men- NUur ım Rahmen Jüdisch-arabıischer Verständigung erftullen
schenhandels zwiıischen der un dem ungarıschen Judenrat lasse; dafß S16 eın rel1g10s und durch produktive Arbeıt
ım jahre 1944, durch dıe daran geknüpfiften Verleumdungen neuertes Jüdisches Menschentum einschließe, daß eben darum
Israel Kastners traurıg beruhmt geworden; bei dem and- der edie weck I11UI mıt lauteren Mitteln erreıicht werden

eiınNne Auswahl AUS der Publiziıstik eines der edel- dürfe, Ja etztlıch könne. Denn Landauer WAarT, w1ıe seın Rıo-
sten un bedeutendsten deutschen Zionisten zwıschen 9929 graph Kreutzberger in der Einleitung schreıbt, „der Mei-
und 053 enauer gesehn, geht 1m Gegenüber dıe- NUNfS, dafß keinen noch erhabenen weck geben könne,
SCr Tre; Werke die etzten Fragen des Menschseins, daß durch iıhn die Miıttel gyeheiligt wurden. Im Gegenteil.
insbesondre 1 .konzentrationären‘ Jahrhundert nach e ergriffenen Miıttel gestalten der verunstalten Je nach-
Christus, Fragen, w1e S1Ee unNns allen noch gestern (bıs dem auch den weck Nıcht, daß das 16e] erreicht wird,
1945 auf den Nägeln brannten, ftür viele auch heute aktuell sondern IILE CS erreicht wird, ist entscheidend urch ter-

rorıistische Methoden, durch lut un Gewalt, durch Un-sınd un: INOTSCH der übermorgen ohl wıieder für alle,
WEnnn eın rettendes Wuüunder unNns Vor dem Bolschewiısmus recht annn wieder 11UT Jerror, lut un: Gewalt und Un-
und ‚Antıbolschewismus' bewahrt. recht entstehen. Kurzfristige Siege, moOomentane ‚Erfolge'

können darüber nıcht hinwegtäuschen, daß eın GebäudeAm leichtesten lesbar, geradezu ‚spannend’ 1 Jandläufigen
Sınne, ıst der Roman der ZzZuerst Dutzende un Hunderte, miıt Gewalt, durch Blut un: Schwert errichtet mıt eINer
annn (seit 1946 Fausende un zuletzt Zehntausende zah- atalen Hypothek belastet wurde, weil CS 1m Prozeß se1ınes

Werdens das (sebaute und den Bauenden entwürdigt unlenden Zuwanderung durch die Mandatsregierung nıcht
gelassener Judiıscher Fınwandrer nach Palästina. Was dabe! entheiligt hat Eıine solche Haltung ıst eın idealıstischer,
&. W agemut un: Geschicklichkeit VOo den organiısıerenden weltabgewandter Höhenflug, der mıt den ‚realen' Dingen
JjJungen Zioniısten geleıstet, w as Al} Schelmenstreichen und der rde nıchts tun hat (S 25 f.) meımnen W1Tr nıcht,
Übertölpelungen den Brıten angetan wurde, das wird aum die warnende Stimme Guardinis ın seiner unvergeßlichen
jemand hne eıne yewısse Bewunderung des ‚sportlichen‘ Universitätsrede ‚Verantwortung‘ 1er auch AaUS 108 VCOCI-

Aspekts ZUT Kenntnis nehmen. Die gelegentlich un: nehmen” (Vgl Rundbrief 5. 43!
Ende ımmer mehr auftauchende Frrage reilich: „War das Als deutscher Kriegsfreiwilliger der Ostfront dem dor-
alles uch berechtigt, wWar CS zwingend not-wendig?” wird tiıgen Judentum unmittelbar begegnet (ahnlich WI1IE Franz
oh! keiner voll befriedigend beantwortet tinden Und 1m Rosenzweig ZUTC gleıiıchen Zeit), WAar Landauer schon als Stu-
EKpilog steht Jeder halbwegs Unterrichtete VOor eıner geradezıu dent Regionalsekretär der Zionistischen Vereinigung, als
erschütternden Geschichtsklitterung, die darauf hinauskommt, dreißigjäahrıger Jurist erstmals und nach dreiJäaährıgem Lan-
dıe gesamte Jüdısche Vergangenheıt VvVo_r den Richterstuhl der desaufenthalt wıieder Leiter des mıiıt Siedlerhilfe betaßten

U

Nian- J. Fintiert. Obwohl er auch ein klares Auge für das 
Lächerliche und Unbefriedigende hat, schreibt er meistens 
in einer dichterischen Ekstase. Wahrlich ein Buch, das ein 
jeder ehemalige Nationalsozialist lesen müßte. Was aber 
sollen wir ... dazu sagen? Gerade aus dem Dichterischen 
können wir manches besser verstehen lernen als aus einem 
objektiveren Buch. Es gibt aber eine andere Seite. Man kann 
einem Land und einem Volk nicht dienen, wenn man bloß 
den Adel, die Tugend beschreibt. Die Schwachheiten existie-
ren doch ... Das Verlagshaus hätte uns etwas über den Ver-
fasser mitteilen sollen; anscheinend ist er schon vor dem 
zweiten Weltkrieg in Palästina.gewesen; wenn das aber der 
Fall ist, muß man gar manches im ersten Teil als bloße 
Schwärmerei betrachten. Und auch im letzten Teil des Bu-
ches kommt nicht wenig Einseitigkeit zum Ausdruck ..." 
H. L. Ellison schreibt weiter in der obengenannten Bespre-
chung: .,Außerdem ist es mir ganz klar, daß manches in der 
Beschreibung von Menschen und Land so übertrieben worden 
ist,' daß wir fast ein Zerrbild bekommen. Nach der Lektüre 
stellt sich unerbittlich die Frage: Hat der Verfasser sich 
wirklich Rechenschaft darüber gegeben, daß das wahre Pro-
blem Israels ein geistliches ist? Ich glaube es kaum ..." 

G. L. 

Jon und David Kimdie: Des Zornes und des Herzens wegen, 
Die illegale Wanderung eines Volkes. Berlin 1956. Collo-
quium Verlag. 215 Seiten. 

Alex Weißberg: Die Geschichte von Joel Brand. Köln 1956. 
Kiepenheuer & Witsch. 319 Seiten (und dokumentar. Anhang). 

Georg Landauer: Der Zionismus im Wandel dreier Jahr-
zehnte. Tel Aviv 1957. Bitaon Verlag (Auslieferung außer-
halb Israels: Max Hueber Verlag, München). 478 Seiten. 

Die drei Bücher, die hier zusammen angezeigt werden sol-
len, erreichen das volle Ausmaß ihres wahrhaft alarmieren-
den Appells an den Leser gerade erst durch ihre wechsel-
seitige Konfrontation. Prima vista handelt es sich zunächst 
einmal bei dem Buche der Reporter-Brüder Kimche um 
eine Art Heldenepos von den Secret Roads — The ‚illegal' 
migration of a people 1938-1948 (so der englische Titel); 
bei dem des durch seine Selbstbiographie aus dem Tscheka-
Kerker (,Hexensabbath`, Fft. 1951) rühmlichst bekannten Na-
turforschers Weißberg um das Inferno des gescheiterten Men-
schenhandels zwischen der SS und dem ungarischen Judenrat 
im Jahre 1944, durch die daran geknüpften Verleumdungen 
Israel Kastners traurig berühmt geworden; bei dem Land-
auers um eine Auswahl aus der Publizistik eines der edel-
sten und bedeutendsten deutschen Zionisten zwischen 1922 
und 1953. Genauer gesehn, geht es im Gegenüber die-
ser drei Werke um die letzten Fragen des Menschseins, 
insbesondre im ,konzentrationären` 20. Jahrhundert nach 
Christus, um Fragen, wie sie uns allen noch gestern (bis 
1945) auf den Nägeln brannten, für viele auch heute aktuell 
sind — und morgen oder übermorgen wohl wieder für alle, 
wenn kein rettendes Wunder uns vor dem Bolschewismus 
und ,Antibolschewismus` bewahrt. 
Am leichtesten lesbar, geradezu ‚spannend' im landläufigen 
Sinne, ist der Roman der zuerst Dutzende und Hunderte, 
dann (seit 1946) Tausende und zuletzt Zehntausende zäh-
lenden Zuwanderung durch die Mandatsregierung nicht zu-
gelassener jüdischer Einwandrer nach Palästina. Was dabei 
an Wagemut und Geschicklichkeit von den organisierenden 
jungen Zionisten geleistet, was an Schelmenstreichen und 
Übertölpelungen den Briten angetan wurde, das wird kaum 
jemand ohne eine gewisse Bewunderung des ‚sportlichen' 
Aspekts zur Kenntnis nehmen. Die gelegentlich und gegen 
Ende immer mehr auftauchende Frage freilich: „War das 
alles auch berechtigt, war es zwingend not-wendig?", wird 
wohl keiner voll befriedigend beantwortet finden. Und im 
Epilog steht jeder halbwegs Unterrichtete vor einer geradezu 
erschütternden Geschichtsklitterung, die darauf hinauskommt, 
die gesamte jüdische Vergangenheit vor den Richterstuhl der 

israelischen Gegenwart zu ziehen, zu behaupten, jederzeit 
habe „die religiöse Judenschaft eine rein passive Rolle" ge-
spielt (S. 210), und zu vergessen, daß sie allein das Leben 
des jüdischen Volkes über die zwei Jahrtausende der Staat-
losigkeit hinweggerettet hat (menschlich gesprochen). 
Eine völlig andre Luft weht in Weißbergs, auf des Helden 
eignen Bericht zurückgehender Erzählung von Joel Brands 
(und Israel Kastners) verzweifelten und nun allerdings aus 
grausamster Not-wendigkeit erwachsenen Bemühungen, in 
letzter Stunde wenigstens ihre ungarisch-jüdischen Lands-
leute vor dem Massenmord durch die SS zu retten, als deren 
eigne Führung (offenbar, um für sich selbst rettenden Kon-
takt mit den Alliierten zu bekommen) plötzlich anbot, gegen 
10 000 Lastwagen eine Million jüdischer Menschen vor der 
drohenden Vergasung zu bewahren. Noch beklemmender 
freilich als die Atmosphäre der Gespräche zwischen den SS-
Henkern (Eichmann, Wisliceny, v. Klages) und den tapfe-
ren Vertretern ihrer Opfer ist die der end- und sinnlosen 
Verhöre, denen dann Brand, nachdem er — mit deutschem 
Paß — in die Türkei gereist und anschließend den Briten 
in die Falle gegangen ist, vom ,Intelligence`-Service unter-
worfen wird, weil ,Colonel Blimps` (die Symbolgestalt des 
Gestrigen) nicht versteht, daß ungezählte Tausende von Men-
schenleben auf dem Spiel stehn; und vollends zum Verzwei-
feln die Verständnislosigkeit, der Brand im eignen jüdischen 
Lager begegnet. (Die Erfahrungen werden wieder wach, die 
jeder machen mußte und muß, der aus dem Bereich des Ter-
rors kommend mit Leuten zu verhandeln hat, die sich die-
sen nicht vorstellen können, weil sie nie oder nicht lange 
genug darin gelebt haben.) Dieselben Persönlichkeiten, die 
bei den Kimches z. T. Glanzrollen spielen, tauchen hier bei 
Weißberg als kleinliche Richtungsleute wieder auf, die nur 
an die Einschleusung eigner Parteifreunde denken, nicht an 
die Rettung der bedrohten Mitjuden, Mitmenschen als solcher. 
Um so wohltuender wirkt es dann, wenn man in der Ge-
stalt Landauers einem führenden Zionisten begegnet, der 
dies alles verstanden hatte, der die richtige Einsicht und 
sogar den Mut besaß, importune opportune danach zu han-
deln. 
In Köln geboren (1895) und aufgewachsen bis zum ersten 
Weltkrieg, war Georg Landauer von Jugend auf überzeugt, 
daß ,Die ewige -  Forderung des Zionismus' (S. 51 ff.) zugleich 
national und übernational sei, später konkret: ‘ -laß sie sich 
nur im Rahmen jüdisch-arabischer Verständigung erfüllen 
lasse; daß sie ein religiös und durch produktive Arbeit er-
neuertes jüdisches Menschentum einschließe, daß eben darum 
der edle Zweck nur mit lauteren Mitteln erreicht werden 
dürfe, ja letztlich könne. Denn Landauer war, wie sein Bio-
graph Kreutzberger in der Einleitung schreibt, „der Mei-
nung, daß es keinen noch so erhabenen Zweck geben könne, 
daß durch ihn die Mittel geheiligt würden. Im Gegenteil. 
Die ergriffenen Mittel gestalten oder verunstalten je nach-
dem auch den Zweck ... Nicht, daß das Ziel erreicht wird, 
sondern wie es erreicht wird, ist entscheidend ... Durch ter-
roristische Methoden, durch Blut und Gewalt, durch Un-
recht kann wieder nur Terror, Blut und Gewalt und Un-
recht entstehen. Kurzfristige Siege, momentane ‚Erfolge' 
können darüber nicht hinwegtäuschen, daß ein Gebäude —
mit Gewalt, durch Blut und Schwert errichtet — mit einer 
fatalen Hypothek belastet wurde, weil es im Prozeß seines 
Werdens das Gebaute und den Bauenden entwürdigt und 
entheiligt hat. Eine solche Haltung ist kein idealistischer, 
weltabgewandter Höhenflug, der mit den ‚realen' Dingen 
der Erde nichts zu tun hat ..." (S. 35 f.); meinen wir nicht, 
die warnende Stimme Guardinis in seiner unvergeßlichen 
Universitätsrede ‚Verantwortung' hier auch aus Zion zu ver-
nehmen? (Vgl. Rundbrief 17/18, S. 43!) 
Als deutscher Kriegsfreiwilliger an der Ostfront dem dor-
tigen Judentum unmittelbar begegnet (ähnlich wie Franz 
Rosenzweig zur gleichen Zeit), war Landauer schon als Stu-
dent Regionalsekretär der Zionistischen Vereinigung, als 
dreißigjähriger Jurist erstmals und nach dreijährigem Lan-
desaufenthalt wieder Leiter des mit Siedlerhilfe befaßten 
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Palästinua-AÄmtes e V Berlin hıs 933 und danach ZWaNzZiıg Jean Neurohr: Der Mythos Vo Drıiıtten Reich Stuttgart
Jahre der Zentralstelle für Ansıedlung deutscher Juden dru- 1957 Cotta Nachf. 487 Seiten.
ben Ihm VOT allem WarTr dıe wirtschaftlich AUSSCWOSENG,
Stadt und and gleichmäßig berücksichtigende Unterbrin- Dieses Werk gıbli einen Beitrag ZUT ‚Geistesgeschichte des

Nationalsozialismus‘, ındem die chaotische Fülle der 11CO-5UNE der Vor Hıtler Geflüchteten verdanken. 949 FrunNn-
dete dıe | ur frjiedliche Zusammenarbeit miıt Kngländern nationalıstischen Ideologien der ersten Nachkriegszeit
und Arabern eintretende ‚Alıja Chadascha’, die rasch ZUr recht übersichtlich geordnet darstellt nd in die 1 hese

ausläuft: der Nationalismus wird 1m Zeılitalter erzweitstäarksten Partei in der Volksvertretung des Palästina-
Judentums aufstier, 947/48 hbher zerbrach, wei] der dUBCHN- Massen 11 Natıonalsozialısmus einmuüunden MuUSSsSEN, WeNnn

hlickliche Erfolg eINESs israelischen Isolationismus denen Un- Ma nıcht wiıll, da Gedankenspiel für Gebildete blei-
recht geben schien, dıe WI1IE Landauer ın längeren eıt- ben  P sondern spz1ıaler Mythos werden... in das (1e-

„Auch WTr diese T hese nichtraumen dachten., A sSirengeren Maifßstäben maßen der viel- schehen eingreifen soll
mehr sıch und ihr olk wußten. eın etztes STO- zwingend findet, wofern damıit gemeınt seInN sollte. daß SC-
Res Verdienst WT dıe Anbahnung des deutsch-israelischen rade die Hıtler’sche Form des 'Totalitarısmus notwendiges
Reparationsabkommens, längst bevor andre in der überhitz- Ergebnis al der sehr verschiedenartigen Mythologeme ‚kon-
ten Atmosphare der ersten Nach-Hitler- Jahre Vo  an| derglei- servatıver Kevolutionäre‘ jener eit BCWESECNH sel, WIT:
chen sprechen wagfen. 1954 ıst der noch nıcht Sechzig- geben mMusSsen, daß dıe ‚Mythen’ (in Sorels Sinn!) der
Jahrıge 1n New ork gestorben, dessen Werk unı Wort uns ‚Deutschen Kevolution’, der ‚Jjungen Völker‘, des deutschen
NUN iın eindrucksvoller Auswahl des Wesentlichen vorgelegt Sozlalismus‘ des (Jünger’schen) ‚Arbeiters’‘, ja des ‚Heiligen
wird un: vielen eine für S1€E vollıg Cu«c Seite des Z10n1S- Reiches’ faktisch die mehr der mınder schamlose Gleich-
INUS enthullen könnte, insotern dıe wenıgsten gewußt haben schaltung der deutschen akademischen Welt 1mM Jahre
dürften, dais nıcht 1Ur intellektuelle Außenseiter, sondern vorbereitet un geistig ermöglicht haben, dafß 616 dıe (reister
Männer AUS der Mıtte der Bewegung selbst einen un1- riefen, die man ann nıcht mehr los wurde, nıcht einmal

Juli 1944 Darum könnte 11UI heilsam se1IN, wWenn Vorversalistischen und dezidiert nıcht nationalistischen Stand-
punkt m 1t breitester Kesonanz vertreten haben, 1so der allem die polıtısch interessierte akademische Jugend dieses
kollektiven Assımıiılation' des Staats Ww1€E andre Staaten Buch ber 1ne heute fast vollıg VoO der Oberfläche VOI-

schwundene, ber gefaäahrlicher unterschwelligauch‘ keineswegs verfallen sınd un das Überlehen der
„rechten Israeliten“ (Jo 1, 47) 1n ‚Israel verburgen durfiten weiterwirkende Vorstellungswelt aufmerksam studıerte un!
Als solcher c@£1 Landauer 1er wenıgstens noch mı1t einer sıch dadurch jede abermaliıge Inftektion m1t verwand-

tem Vorstellungsgut ıIıMMUN1ISIETEN ließe In diıesem SinneStelle Vo den unzahlıgen zıtierenswerten AuS seinem Werk
zıtiert, woselbst (am} anlaftßlıch eINEs Autf- mu ma  —_ dem elsäassıschen Hıstoriker. der 1er eine ucke
satzes ‚Goethe, die Deutschen un WIr geschrieben hat iIm heutigen deutschen Schrifttum ausfüllte. fuür dıe Aufar-

beitung des reichen Materials dankbar SEIN, dessen (rehalt C}ıll nıcht das Verhalten einzelner Personen, W1C des
Jungen Moltke un seliner Freunde, der bekannter deutscher seinen Lesern erschlossen hat
Kirchenfürsten besonders hervorheben. Der AaNONYMEC Deutsche
hat mehr gelıitten als manche, deren Stellung ıhnen SC-
wıssen Zeıten eın offenes Wort erlaubte. Um der schwe1- ermann Mau und Helmut Krausnick: Deutsche (seschichte
genden und gequälten Deutschen willen .. sollte 1Nld  - sıch der Jungsten Vergangenheit 3— 1 Tübıngen un
davor huten, die gerechte Abrechnung mit den Nazıis und Stuttgart 1956 (remeinschaftsverlag Wunderlich Un
ihrer Gefolgschaft 1n eiNe nationale Abrechnung umzu wWanN- Metzler, 207 Seıten.
deln“ (S 440)

])ieses VOoO  — dem Iruh verstorbenen Geschäftsführer des
Muünchner Instituts für Zeitgeschichte Mau ZU größtenGerald Reitlinger: Die Tragödie einer deutschen Epoche el noch selbst abgefaßte un VvVo einem MitarbeiterMünchen 1957 480 Seiten. erganzte Werk wıissenschaftlich tundierter Wiıedergabe de;

Seiner ‚Endlösung‘ (vgl. 62) hat der englısche Greschehens der Hıtlerzeit annn 1mM SdAdNZCEN dankbar 1NECT-

Archäologe diese Geschichte der SS tolgen lassen, im (Iri- kannt werden und ıst in manchen Partien etwa der Ana-
Iyse der ‚zweıten Revolution Vo 1934 (bes. l.) —gınal miıt dem deutlicheren (doch keineswegs Ine uıuntfer-

schiedslose Kollektivanklage erneuernden) Untertitel: „Alıbı Sar hervorragend, wahrend iıhm naturgemäß nıcht wenıge
of natıon, — 1945°, der auf Wunsch des Verlages durch Ergänzungsbedürftigkeiten +wa ZU { hema ‚Reichstags-

brand'‘ VOT dem Auftauchen der bemerkenswertenden mehr als fragwürdigen obenstehenden TSEIzZt wurde.
Nıcht iıne Tragödie, sondern e1in grausiges Possenspiel ıst Ja Darstellung Voo  — Schulze-Wilde (Der Februar 19383: in

berichten, Was Reitlinger vorbildlich getan hat, WIE WIT in den ‚Frankfurter Heftten:‘ 12, 401 ff.) in keiner Weise
Vorwurf gereichen, insofern ausgesprochene Peit-Ge-eıner ausführlicheren Würdigung SEINES Werkes in der

‚Deutschen Universitätszeitung‘ XI1/19 S. 22) 1m Vergleich schichte wesensnotwendig lückenhafter sSE1N pflegt als dıe
mı1t andern einschlaägıigen Publikationen (von H. Buchheim, zurückliegender Perioden.

Grundsätzlich Ware höchstens einzuwenden, dafß Judenver-K. Hirsch, Dr. Neusuß-Hunkel und aetel) naher AaUuU>S -

geführt haben folgung und Kirchenkampf TOLZ iıhrer zentralen Wichtigkeit
Hıer INas genugen, betonen, daß der ‚Unterwelt‘-Charak- für Hıtlers persönliıche Konzeptionen keine intensıvere (nicht

notwendiıg vie] ausführlichere) Wüurdigung erfuhren, als 165ter des Phänomens, SEINE Irrationali;täat un die weitgehende
Zufälligkeit seiner ‚Geschichte‘ inmitten V OIl Partei-Intrigen m1t den antısemitischen Aktionen 87 (ohne Erwähnung
und Führer-Phantasmen überaus deutlıch wird, der blutige der Ereignisse schon VO  — 9%% WIiEC des Boykotts VOo April)

Un 166 (ohne Konkretisierung, WIE S16 schon einigeBrnst des Nıchternstnehmbaren ın einer Zeit, deren techniısch-
organısatorische Möglıchkeiten ın eis krasserem Mißver- Satze Aus der Himmler-Rede VO 43 bieten konnten:
haltnıs ZU intellektuellen un moralıschen Niveau derer vgl 62!) und vollends m1t denen Q dıe

Arıstlıchen Kırchen un durch einen einzigen Satzstehn drohen, In deren Hände solche Möglichkeiten und
Machtmuittel gegeben werden. Zur Stärkung des Widerstands 1 6() der Fall ist (Auch da 110 miıt keinem Worte
SCHCH die Einreihung echemalıger Waffen-S55-Angehöriger VOo  — der Beteiligung deutscher Parteien Prager Koalıtions-

regierungen In der Ziwischenkriegszeit die ede ıst, WIr mandie Bundeswehr, dem sıch auch dıe Jahreshauptversammlung
des wahrlich keiner Wehrteindl:  keit verdächtigen Bundes 1er un: och mehr 1n Michael] Freunds kraß natiıonalıstı-
der Katholischen Jugend (laut HAZ VO 1L 1956 schem Auftakt SEINET ‚Weltgeschichte der Gegenwart In

Dokumenten‘! ernsthaft bemängeln mMUSsSCN.)geschlossen hat, kommt das Buch In Deutschland hoffentlich
gerade noch nıcht ZU spat. Zu dem weitergehenden Problem, nıicht mehr der geschicht-
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Palästina-Amtes e. V. Berlin bis 1933 und danach zwanzig . 
 Jahre der Zentralstelle für Ansiedlung deutscher Juden drü-

ben. Ihm vor allem war die wirtschaftlich ausgewogene, 
Stadt und Land gleichmäßig berücksichtigende Unterbrin-
gung der vor Hitler Geflüchteten zu verdanken. 1942 grün-
dete er die für friedliche Zusammenarbeit mit Engländern 
und Arabern eintretende ,Alija Chadascha`, die rasch zur 
zweitstärksten Partei in der Volksvertretung des Palästina-
Judentums aufstieg, 1947/48 aber zerbrach, weil der augen-
blickliche Erfolg eines israelischen Isolationismus denen Un-
recht zu geben schien, die wie Landauer in längeren Zeit-
räumen dachten, an strengeren Maßstäben maßen oder viel-
mehr sich und ihr Volk gemessen wußten. Sein letztes gro-
ßes Verdienst war die Anbahnung des deutsch-israelischen 
Reparationsabkommens, längst bevor andre in der überhitz-
ten Atmosphäre der ersten Nach-Hitler-Jahre von derglei-
chen zu sprechen wagten. 1954 ist der noch nicht Sechzig-
jährige in New York gestorben, dessen Werk und Wort uns 
nun in eindrucksvoller Auswahl des Wesentlichen vorgelegt 
wird und vielen eine für sie völlig neue Seite des Zionis-
mus enthüllen könnte, insofern die wenigsten gewußt haben 
dürften, daß nicht nur intellektuelle Außenseiter, sondern 
Männer aus der Mitte der Bewegung selbst einen so uni-
versalistischen und dezidiert nicht nationalistischen Stand-
punkt mit breitester Resonanz vertreten haben, also der 
,kollektiven Assimilation' des ,Staats wie andre Staaten 
auch' keineswegs verfallen sind und so das überleben der 
.,rechten Israeliten" (Jo 1, 47) in ‚Israel' verbürgen dürften ... 
Als solcher sei Landauer hier wenigstens noch mit einer 
Stelle von den unzähligen zitierenswerten aus seinem Werk 
zitiert, woselbst er (am 17. 10. 1949) anläßlich eines Auf-
satzes ‚Goethe, die Deutschen — und wir' geschrieben hat: 
„Ich will nicht das Verhalten einzelner Personen, wie des 
jungen Moltke und seiner Freunde, oder bekannter deutscher 
Kirchenfürsten besonders hervorheben. Der anonyme Deutsche 
hat mehr gelitten als manche, deren Stellung ihnen zu ge-
wissen Zeiten ein offenes Wort erlaubte. Um der schwei-
genden und gequälten Deutschen willen ... sollte man sich 
davor hüten, die gerechte Abrechnung mit den Nazis und 
ihrer Gefolgschaft in eine nationale Abrechnung umzuwan-
deln" (5.440). 

Gerald Reitlinger: Die SS. Tragödie einer deutschen Epoche. 
München 1957. 480 Seiten. 

Seiner ,Endlösung` (vgl. FR 33/36, S. 62) hat der englische 
Archäologe diese Geschichte der SS folgen lassen, im Ori-
ginal mit dem deutlicheren (doch keineswegs eine unter-
schiedslose Kollektivanklage erneuernden) Untertitel: „Alibi 
of a nation, 1922-1945", der auf Wunsch des Verlages durch 
den mehr als fragwürdigen obenstehenden ersetzt wurde. 
Nicht eine Tragödie, sondern ein grausiges Possenspiel ist ja 
zu berichten, was Reitlinger vorbildlich getan hat, wie wir in 
einer ausführlicheren Würdigung seines Werkes in der 
,Deutschen Universitätszeitung' (XII/19, 5.22) im Vergleich 
mit andern einschlägigen Publikationen (von H. Buchheim, 
K. Hirsch, Dr. Neusüß-Hunkel und K. 0. Paetel) näher aus-
geführt haben. 
Hier mag genügen, zu betonen, daß der ,Unterwelt`-Charak-
ter des Phänomens, seine Irrationalität und die weitgehende 
Zufälligkeit seiner ‚Geschichte' inmitten von Partei-Intrigen 
und Führer-Phantasmen überaus deutlich wird, der blutige 
Ernst des Nichternstnehmbaren in einer Zeit, deren technisch-
organisatorische Möglichkeiten in stets krasserem Mißver-
hältnis zum intellektuellen und moralischen Niveau derer 
zu stehn drohen, in deren Hände solche Möglichkeiten und 
Machtmittel gegeben werden. Zur Stärkung des Widerstands 
gegen die Einreihung ehemaliger Waffen-SS-Angehöriger in 
die Bundeswehr, dem sich auch die Jahreshauptversammlung 
des wahrlich keiner Wehrfeindlichkeit verdächtigen Bundes 
der Katholischen Jugend (laut FAZ vom 26. 11.1956) an-
geschlossen hat, kommt das Buch in Deutschland hoffentlich 
gerade noch nicht zu spät. 

Jean F. Neurohr: Der Mythos vom Dritten Reich. Stuttgart 
1957. J. G. Cotta Nachf. 487 Seiten. 

Dieses Werk gibt einen Beitrag zur ‚Geistesgeschichte des 
Nationalsozialismus', indem es die chaotische Fülle der neo-
nationalistischen Ideologien der ersten Nachkriegszeit —
recht übersichtlich geordnet — darstellt und in die These 
ausläuft: „... der Nationalisinus wird im Zeitalter der 
Massen in Nationalsozialismus einmünden müssen, wenn 
man nicht will, daß er Gedankenspiel für Gebildete blei-
ben, sondern sozialer Mythos werden ...", in das Ge-
schehen eingreifen soll. „Auch wer diese These nicht 
zwingend findet, wofern damit gemeint sein sollte, daß ge-
rade die Hitler'sche Form des Totalitarismus notwendiges 
Ergebnis all der sehr verschiedenartigen Mythologeme ‚kon-
servativer Revolutionäre' jener Zeit gewesen sei, wird zu-
geben müssen, daß die ‚Mythen' (in G. Sorels Sinn!) der 
> Deutschen Revolution', der ,jungen Völker`, des ,deutschen 
Sozialismus' des (Jünger'schen) ‚Arbeiters', ja des ‚Heiligen 
Reiches' faktisch die mehr oder minder schamlose Gleich-
schaltung der deutschen akademischen Welt im Jahre 1933 
vorbereitet und geistig ermöglicht haben, daß sie die Geister 
riefen, die mari dann nicht mehr los wurde, nicht einmal am 
20. Juli 1944. Darum könnte nur heilsam sein, wenn vor 
allem die politisch interessierte akademische Jugend dieses 
Buch über eine heute fast völlig von der Oberfläche ver-
schwundene, aber z. T. um so gefährlicher unterschwellig 
weiterwirkende Vorstellungswelt aufmerksam studierte und 
sich dadurch gegen jede abermalige Infektion mit verwand-
tem Vorstellungsgut immunisieren ließe. In diesem Sinne 
muß man dem elsässischen Historiker, der hier eine Lücke 
im heutigen deutschen Schrifttum ausfüllte, für die Aufar-
beitung des reichen Materials dankbar sein, dessen Gehalt er 
seinen Lesern erschlossen hat. 

Hermann Mau und Helmut Krausnick: Deutsche Geschichte 
der jüngsten Vergangenheit 1933-1945. Tübingen und 
Stuttgart 1956. Gemeinschaftsverlag R. Wunderlich und j. 
B. Metzler, 207 Seiten. 

Dieses von dem früh verstorbenen Geschäftsführer des 
Münchner Instituts für Zeitgeschichte H. Mau zum größten 
Teil noch selbst abgefaßte und von einem Mitarbeiter 
ergänzte Werk wissenschaftlich fundierter Wiedergabe des 
Geschehens der Hitlerzeit kann im ganzen dankbar aner-
kannt werden und ist in manchen Partien — etwa der Ana-
lyse der ,zweiten Revolution' von 1934 (bes. S. 56 f.) — so-
gar hervorragend, während ihm naturgemäß nicht wenige 
Ergänzungsbedürftigkeiten — etwa zum Thema ‚Reichstags-
brand` vor dem Auftauchen der bemerkenswerten neuen 
Darstellung von H. Schulze-Wilde (Der 27. Februar 1933; in 
den ,Frankfurter Heften' 12, 6, S. 401 ff.) — in keiner Weise 
zum Vorwurf gereichen, insofern ausgesprochene Zeit-Ge-
schichte wesensnotwendig lückenhafter zu sein pflegt als die 
zurückliegender Perioden. 
Grundsätzlich wäre höchstens einzuwenden, daß Judenver-
folgung und Kirchenkampf trotz ihrer zentralen Wichtigkeit 
für Hitlers persönliche Konzeptionen keine intensivere (nicht 
notwendig viel ausführlichere) Würdigung erfuhren, als dies 
mit den antisemitischen Aktionen S. 87 f. (ohne Erwähnung 
der Ereignisse schon von 1933 wie des Boykotts vom 1. April) 
und S. 166 ff. (ohne Konkretisierung, wie sie schon einige 
Sätze aus der Himmler-Rede vom 4. 10. 43 bieten konnten; 
vgl. FR 33/36, S. 62!) und vollends mit denen gegen die 
christlichen Kirchen S. 89 f. und — durch einen einzigen Satz 
— S. 160 f. der Fall ist. (Auch daß S. 110 mit keinem Worte 
von der Beteiligung deutscher Parteien an Prager Koalitions-
regierungen in der Zwischenkriegszeit die Rede ist, wird man 
hier — und noch mehr in Michael Freunds kraß nationalisti-
schem Auftakt zu seiner > Weltgeschichte der Gegenwart in 
Dokumenten`! — ernsthaft bemängeln müssen.) 
Zu dem weitergehenden Problem, nicht mehr der geschicht- 
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